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rage » f » ieael
Der ReichsfiaauMiaister hat dem Reichstag eine Mver.

GM gher de» Versoaalstaod nach dem Stand vom 1-Oktober
MS « gehen lassen. Gegenüber den Zahlen l^ m l . Avril
MS ssl bei den Hoheitrverwaltuvgea eine Personalver -neh-
«m , um 202S Beamte und S60S Arbeiter und eme Versonvi-
^rmindernng «m 1153 Angefievl « ^ >lgt . be, der R,chs-

äne Personalvcrminderung am 2680 Beamte and eine
Personaloermehruag mn 1887 Angestellte and « n 2703 Ar«
beiter.

Da die Italiener aus Rhodos and anderen Inseln an der
tlemasiatischea Lüste Truppen zusammenziehen und auch sonst
kriegerische Vorbereitungen treffen, hat die türkische Regie¬
rung ist« Einberufung von 120 000 Mann Reserve aageord-
aet. Sie chaubt, dah INuffolial mik den Griechen eine» An-
Miss aus Ostthrazie« und Smyrna plant.

Rach dem Londoner »Daily Ehroairle " hat Mussolini
Vertrauensmänner nach Indien gesmrdt. mn «ater der indi¬
schen Bevölkerung für den Faszismu » « «»erben.

Die Reichsgesundheitswoche
In wie hohem Maße der Kulturmensch mit der öffent¬

lichen und privaten Hygiene verwachsen ist, dessen wird er
sich gewöhnlich erst bewußt , wenn er ihre Segnungen vor¬
übergehend entbehren muß . Was namentlich die Groß¬
städte als Mittelpunkte einer modern eingestellten Bevölke¬
rung anlangt , so sind sich alle Sachkundigen darüber einig,
daß hier , wo die öffentliche Hygiene oft einen verhältnis¬
mäßig hohen Grad der Vollkommenheit und Zweckdienlich¬
keit erreicht hat , die Erkenntnis von der unbedingten Not¬
wendigkeit einer Ergänzung derselben durch eine entspre¬
chende private Gesundheitspflege noch keineswegs in alle
Schichten des Volks gedrungen ist. - .

Nach zwei Richtungen haben sich die bisherigen Zustände
durch den unglücklichen Krieg und die noch traurigeren Ver¬
hältnisse der Nachkriegszeit verschoben. Wir sind ein armes
Volk geworden , dem über die gewöhnliche Notdurft des
Lebens hinaus zur Förderung kultureller Zwecke ganz er¬
heblich weniger als früher zur Verfügung stehen. Die
schwer zu beseitigende Wohnungsnot mit allen ihren unaus¬
bleiblichen üblen Folgen für die persönliche Hygiene tut
ein übriges . Anstrengungen zunichte zu machen , die sonst
ohne Zweifel von Erfolg gekrönt gewesen wären . Ander¬
seits freilich hat sich in den führenden Kreisen die Erkenntnis
Lahn gebrochen , daß es nicht damit getan ist, der Heran¬
wachsenden Jugend eine gute wissenschaftliche Ausbildung
zu geben , sondern daß wir heute noch weit mehr als früher
auch aus di« körperliche Ertüchtigung  des Volks
unser Augenmerk richten müssen, um es in den Stand zu
setzen, den erschwerten Wettbewerb gegen andre , besser¬
gestellte Nationen zu bestehen. Dies um so mehr , als auf
das Gebot unserer Feinde im Weltkrieg hin die allge¬
meine Wehrpflicht,  dieses vortreffliche Mittel zur Er¬
ziehung und Kräftigung unserer männlichen Jugend , hat
abgeschafst werden müssen. Man hat sich auch der alten
Weisheit erinnert . Laß es leichter ist Krankheiten zu ver¬
hüten als zu heilen , und daß sich Störungen der Gesundheit
häufiger in einem geschwächten Körper entwickeln als in
einem frischen und kräftigen . So ist man denn mit einem
bemerkenswerten Eifer dazu übergegangen , bei den Schul¬
kindern die so häufige ererbte Schwäche und die sich auf
ihrem Boden besonders leicht ansiedelnde Tuberkulose in
ihren unscheinbaren Anfangsstadien planmäßig zu be¬
kämpfen.

Es muß anerkannt werden , daß viel geschehen ist, die
Bevölkerung mit den Errungenschaften der Hygiene einiger¬
maßen vertraut zu machen und sür sie zu werben . Um z. B.
dem Mann aus dem Volk die Belehrung schmackhafter und
leichter verständlich zu machen , stellte man den Film  in
den Dienst der guten Sache . Auch der so unerfreulichen Er¬
scheinung der Kurpfuscherei ist man in den letzten Jahren
tatkräftiger zu Leibe gegangen.

So vieles indessen im Einzelkampf sür die Erfordernisse
und die Ziele der Hygiene bisher auch geschehen ist, so ist
man sich dennoch im klaren darüber , daß alles dies bei
weitem nicht genügt . Neue Zeiten weisen auf neue Wege,
deren Beschreiten begründete Aussicht bietet , Unwissenheit
und geistige Trägheit , diesen Hemmschuh für allen Fort¬
schritt, erfolgreich zu überwinden . Die Reichsgesundheits¬
woche, die am Sonntag begann , hat den Zweck, den Geist
des gesamten deutschen Volks auf eine Zeitspanne von
sieben Tagen nach Möglichkeit darauf einzustellen , den Be¬
strebungen , die sich in der Hygienischen Wissenschaft verkör¬
pern , seine ganz besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die
Hauptarbeit wird natürlich den Aerzten zufallen , die in
ihrem gesamten Berus Gesundheitsdienst am deutschen Volk
leisten.

Es gilt , die weitesten Kreise der Bevölkerung darüber
aufzuklären , daß jedermann nicht nur ein unbestreitbares
Recht darauf hat , seine Gesundheit zu bewahren , sondern
auch — um der Gesamtheit willen — die heilige Pflicht hier¬
zu. Es gilt außerdem aber noch, durch eine gewaltige Kroft-
anstrengung und durch die nachdrückliche Bekundung unsers
Willens zum Leben Clemenceaus verruchtes Wort , es seien
2V Millionen Deutsch, zu viel in der Welt , zuschanden zu
machen.

Neue Locarno -Enthüllungen
Deutschland — der sranzSfifche Prügeljunge

Genf vnd der deutsch-russische Nevtralitätsvertrag
Verlin , 20 April . Wie verlautet , haben der englische

und der französische Botschafter im Auftrag ihrer Regierun¬
gen bei der Reichsregierung in Berlin Anfragen bezüglich
der deutsch - russischen Verhandlungen über
einen Neutralitätsvcrtrag  gestellt.

Es liegt auf der Hand , daß die ganze „Locarno -Politik"
für England wertlos  würde , wenn sich Deutschland Ruß¬
land gegenüber verpflichtete , an einem Angriff irgend wel¬
cher An gegen Rußsand nicht teilzunehmen und umgekehrt.
Denn diese von England erfundene und betriebene Politik
Hatte doch zum innersten Kern die Einfügung Deutscistnnds
in die gegen Rußland gerichtete europäische Front . Da aber
die Reichsregierung in London und Paris schon vor einiger
Zeit über die deutsch-russischen Verhandlungen Mitteilung
gemacht hatte , so ist der Verdacht vielleicht nichts ganz unbe¬
gründet , daß Chamberlain an dem Scheitern
der Genfer Völterbundsoersammlung und
an der Nichtausnahme Deutschlands in den
Völkerbund doch nicht so ganz unbeteiligt
i st, wie er glauben machen wollte . Bei dem Eifer , mit dem
der Eintritt in den Völkerbund von der deutschen Reichs¬
regierung betrieben wird , mochte es ihm wohl nicht uner¬
wünscht sein, auf die deutschen Bertreker durch ihre angeb¬
lich von Brasilien ausgehende Ablehnung einen Druck aus-
zuiiben , den Neutralitätsvertrag mit der Sowjetrepublik
fahren zu lassen oder ihn so zu gestalten , daß er für die eng¬
lischen Absichten nicht hinderlich sei. Der brasilianische Ver¬
treter hat ausdrücklich betont — und es ist inzwischen von
der brasilianischen Regierung bestätigt worden —, dah Bra¬
silien an sich durchaus nicht gegen die Erteilung eines Rats¬
sitzes an Deutschland und gegen besten Anerkennung als
Großmacht sei. Der brasilianische Vertreter könnte von
Briand und Chamberlain vorgeschoben worden kein. Die

vefchctmende und verletzende Tatsache, daß man die deut¬
schen Vertreter in Genf erst 10 Tage lang vor der Tür»
warten ließ und sie dann mit Achselzucken heimschickt«» würde
hienach eine interessante Beleuchtung erfahren. Mit dem
Charakterbild Briands und Chamberloins , da» längst nicht
mehr schwankend ist, würde diese Annahme nicht unverein¬
bar sein.

-x-

Die „Taktlosigkeit " Briands
Ministerpräsident Briand  sagte am 27- Februar in

einer Rede in der französischen Kammer , die Deutsche»
bringen oft einen nicht wünschenswerten Takt d. h. Takt¬
losigkeit in ihre Unterhaltungen hinein . Sie haben ihr»
Manier , von der man nicht sagen könne, daß sie eine gut«
Manier sei. In der Gesellschaft der Nationen gebe es aber
nun einmal eine herkömmliche Umgangsart . Wenn di»
Deutschen in den Kreis (z. B . durch den Eintritt in den
Völkerbunds mit der Absicht eintreten , alles das zu stören
und zu trüben , so werden sie sich in kein« gute Stellung
hineinbringen.

Der deutschvölkische Reichstagsabgeordnete Graf Re»
oentlow  richtete darauf an die Reichsregierung die An¬
frage , was sie den Worten Briands gegenüber getan habe
oder zu tun gedenke. Letzter Tage hat nun der Abgeordnete
vom Auswärtigen Amt die Antwort erhalten : Es sei zu¬
treffend . daß die Worte Briands als eine Taktlosigkeit
auigefaßt werden mutzten . Der deutsche Botschafter in Pari«
Habe daher nach jener Kammersitzung gegenüber dem Gene¬
ralsekretär im französischen Ministerium des Auswärtigen
die Stelle in der Rede Briands beanstandet  und sein
B "da " "rn anspssp '-ws' en, Latz diese Sätze einen Mißklang i»
den Lorarnogeist gebracht haben . Die französisch« Reg !«,
rung hat es ober nicht einmal für nötia erachtet , ihr Be¬
dauern auszusprechen.

Auf eine solche Unverschämtheit hätte Bismarck flcherMG
auf den Völkerbund verzichtet.

Reuefte « vom Tage
Die Schwierigkeiten in der Fürstenabfindung

Berlin , 20. April . Nachdem sich auch die Reichsregierung
aus den Standpunkt der Rechtskommission und des Reichs¬
justizministeriums gestellt hat , daß das Abfindungs¬
kompromiß  eine Verfassungsänderung  dar-
stellc und daher im Reichstag einer Zweidrittelmehrheit be¬
dürfe , besteht wenig Aussicht, daß der Kompromißantrag im
Reichstag durchgehe . Es wird festgestellt, daß es sich um die
Ordnung öffentlich-rechtlicher Verhältnisse handelt , die in der
Neich-sverfassuna nur der Zuständigkeit der Einzelstaaten
unterliegt . Dieser Standpunkt wird u. a. entschieden von
Bayern und Württemberg vertreten . Außerdem stehen nach
der Ansicht des Justizministeriums die Berfassungsbestim-
mungen entgegen , daß niemand seinem gesetzlichen Richter
entzogen werden darf , daß alle Deutschen vor dem Gesetz
gleich sind und daß das Eigentum gewährleistet wird . Eine
Aenderung dieser Bestimmungen stelle unzweifelhaft «ine
Verfassungsänderung dar . Die Fürstenenteignung sei auch
nicht als eine Maßnahme „zum Wohl der Allgemeinheit"
gemeint , wofür die Verfassung unter gewissen Vörailssetzun-
gen die Möglichkeit gebe. Nach dem B -T . soll nun die Reichs¬
regierung darauf hinwirken , daß der Kompromißantrog der
Regierungsparteien so abgeändert wird , daß er auch für dis
Deutschnationale Volkspartei annehmbar sei, und dieser Um¬
stand solle dazu benutzt werden , die Deutschnationalen wieder
in die Regierung aufzunehmcn , obgleich sich Dr . Strese-
mann  in Stuttgart dagegen ausgesprochen habe-

Der RechtsausschußdesReickstageshat  heute
nachmittag die Beratungen über das Kompromiß wieder
ausgenommen.

Don sozialdemokratischer Seite ist die Einberufung des
Auswärtigen Ausschusses zur Besprechung des deutsck-
russischen Vertrags  beantragt worden , dessen Ab¬
schluß nach dem „Lokalanzeiger " noch in dieser Woche zu er¬
warten sei.

Die deutsch-spanischen handelsverkraMverhandlungea
Berlin , 20. April . Der Staatssekretär im Reichsernäb-

rungsministerium für Ernährung unk Landwirtschaft,
Hagedorn,  wird nach Madrid entsandt , um in den ins
Stocken geratenen Hondelsvertragsverhandlunaen bezüglich
der strittigen Punkte (Wein , Trauben und Südfrüchte usws
eine Verständigung herbeizusühren.

Besserung der Lage ln England
London , 20 April . Die Zechenbesiher haben der Ein¬

führung eines nationalen M i n d e st i o hn s für die Gruben¬
arbeiter im Grundsatz zugestimmt Dadurch haben sich die
Aussichten für eine friedliche Beilegung des Streits In der
Kohlen Industrie gebessert.

Me Vorverhandlungen in Marokko gescheitert
Paris » 20. April . Die drei marokkanischen Unterhändler

sind zu Abd el Krim zurückgekehrt , und es steht fest, daß
Abd el Krim die hochfahrenden „Friedensvorschläge " der
Franzosen entrüstet abgewiesen hat . Er wird nur noch
einen  Vertreter » den Kaid Haddun , nach Udschda senden,
^rm den Gegnern davon Kenntnis zu geben - Die Franzose»
und Spanier sind bereit » ihre Bedingungen wesentlich herab-
zusehen und auf die spanische Forderung der Verbannun»
Abd el Krims und der Vorverlegung der französischen Fron«
,um 7 Kilometer verzichten — Gestern fand hier ein Kriegs-
rat über Marokko statt.

Kämpfe ln Syrien
Paris , 20. April . Laut Hcwas hat in der Gegend vo»

Teil Schaft ein Gefecht zwischen französischen Truppen »nü
Drusen stalkgefunden.

Streit Mexikos mit dem Vatikan
Rom , 20. April . 3n einem im . Osservakore Romano " ver-

ösfenklichten Schreiben des Papstes an die Erzbischöfe und
Bischöfe Mexikos bedauert der Papst , daß die mexikanische
Regierung den päpstlichen Nuntius nach einer vorübergehen¬
den Abwesenheit nicht wieder ins Land hereinlass «. Die
Katholiken Mexikos werden in ihren Etaatsbürgerrechke»
beeinträchtigt und in der Ausübung ihres christlichen Glas¬
dens behindert , während diese Rechte der mexikanische«
Nationalkirche , die eine abtrünnige Sekte sei, «ingeräoml
werden . Die mexikanische Negierung verbiete den Katho¬
liken » eine politische Partei zu bilden , die sich katholisch
nenne , und die Bischöfe und Priester sollten sich keiner polltz
tischen Partei anschlleßen . Durch diese Vorschriften solle»
sich aber die Katholiken und Priester in Mexiko nickt ab¬
halten lassen, ihre staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten
ouszuüben . (Der Streit entsprang aus der Regierungs¬
verordnung , daß nur geborene Mexikaner Priester sei»
dürfen .)

Hauptversammlung der WSrttembergische«
Landwlrtfchastskammer

L.e . Stuttgart , 20. April . In der ersten Haupttagung
der neuen Wahlzeit der Landwirtschaftskammer am IS . April
konnte der Präsident , Gutsbesitzer Adorno,  neben den al¬
ten und 23 neuen Kammermitgliedern die Herren Staats-
rat Rau,  Ministerialrat Springer  vom Arbeits . und
Ernährungsministerium und Oberregierungsrat Braig
von der Zentralstelle für die Landwirtschaft als Gäste be¬
grüßen . Die Ansetzung der Tagung habe sich durch die Er-
krankung des verdienten Direktors Dr . Strobel  leider
verzögert . Herzliche Wünsche für seine alsbaldige Wieder¬
herstellung nach wohlgelungener Operation wurden durch
die Kammer mit lebhaftem Beifall bekräftigt . Alsdann gab
der Präsident einen Ueberblick über die Lage der Landwirt-
lckaft. Sie lei keinesfalls besser geworden . Die etwas ge-
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stsegenen Getreidepreise kämen den Landwirten am wenig¬
sten zugute. Die Kreditlage habe leider dazu geführt, daß
sich die Landwirtschaft vielfach nicht in ausreichendem Maße
mit Betriebsmitteln versehen konnte. Erkenne man einer¬
seits die Not der Landwirtschaft in immer weiteren Kreisen,
auch der Arbeiterschaft, an, so lasse andererseits die Regie¬
rung auf Taten, die die Landwirtschalt aus ihrer Not end¬
gültig befreien, allzulange warten . Wie es damit steht,
zeige die klaffende Gegensätzlichkeit in den Auffassungen des
Wirtschafts- und des Ernährungsministers , die in den Han¬
delsvertragsverhandlungen ihre Bestätigung findet- Es gehe
aber auf die Dauer nicht an, der Landwirtschaft den Rat
möglichster Intensivierung zu geben, wenn in der derzeiti¬
gen Lage gerade die intensivsten Betriebe der Zerstörung
ausgesetzt sind. Bis jetzt habe der Bauernstand den Berhält-
nissen getrotzt, nicht zuletzt durch seine Gesundheit und Ar¬
beitsamkeit. Setze man diese aufs Spiel , so werde dieGe -
duld des Bauern bald erschöpft sein.  Das
müßten die Kreise, die es anaeht, wissen. Die Kammer
werde alles dazu betragen , ihrerseits zur Rettung der
Landwirtschaft ?bre Pflicht zu tun.

Staatsrat Rau überbrachte die Grüße des durch Er¬
krankung verhinderten Herrn Staatspräsidenten . Die Lei¬
stungen der Kammer während der ersten Wablveriode be¬
rechtigten zu der Feststellung, daß sich das jm Arbeits- und
Ernährungsministerium ausgearbeitete Kammergesetz
bewährt  habe . Schon ein Bl 'ck auf den Haushaltsplan,
der für 1625 über 800 000 aufweist, zeige, welch großes
Arbeitsfeld die Kammer sich gesteckt hat. Die Einrichtungen
für Betriebswirtschaft, für Pflanzenzucht u. a. hätten sich
in ihrem stetigen Ausbau in den letzten Jahren außer¬
ordentlich bewährt. Aber auch auf dem Gebiete der Ver¬
tretung der Gesamtinteressen der Landwirtschaft habe es die
Kammer nickt fehlen lassen. Es habe sich als richtig erwiesen,
daß man auf die Errichtung einer Mehrzahl von Kammern
im Lande verzichtet habe. Die Regierung sei entschlossen,
treu zur Landwirtschaft zu sieben und für sie im Rahmen
der zur Verfügung stehenden Mittel zu sorgen. Die Re¬
gierung werde das Interesse der württ . Landwirtschaft dem
Reich gegenüber nachhaltig vertreten.

Die geheime Wabl auf Grund der Vorschläge der Württ.
Forstdirektion, des Württ . Waldbesitzerverbands, des Lan¬
desverbands Württemberg im Reichsverband des deutschen
Gartenbaus und des Bezirksvereins land- und forstwirt¬
schaftlicher Fach- und Körperschaftsbeamten Württemberg-
Baden hatte folgendes Ergebnis:

Vertreter des staatlichen Waldbesitzes: Dr. Schuh , Karl,
Obersorstrat (Württ - Forstdirektion), Skuttg .; All gay er,
Eug.. Forstmeister, Ulm. — Körperschaftlicher Waldbesitz:
Grammel.  Albert , Forstmeister (städt. Waldinsoektion),
Freudenstadt ; Pfister,  Albert , Forstmeister (Hospitalforst¬
amt). Hall. — Privatwaldbesitz: v. G a i s b e r g - Schök-
kingen, Friedrich Frhr ., Rittergutsbesitzer, Schöckingen;
Staub.  Philipp , Fürst!- Oberforstrat, Dilckinven OA. Ne-
-rsbeim. — Gartenbau : Aldinger,  Wilhelm . Baum¬
schulenbesitzer, Feuerbach: Hornung,  Georg , Gärtnerei-
Besitzer, Ulm.

Lnndw. Angestellten: Huber,  Mar . Generalsekretär
-es Verbands Landw. Genossenschaften. Stuttgart.

Alle Gewählten sind bisherige Mitglieder der Kammer.

Württemberg
Relchsgefundheltswoche

Stuttgart , 20. April. Jm Rahmen der Reichsgesundheits-
woche hielt am Dienstag abend in der Sängerhalle in Unter-
turkheim Dr. med. Hermann Gänßle  einen Vortrag über
die Eingriffe gegen das keimende Leben. In den 90er Jah¬
ren rechnete man auf 100 Schwangerschaften 10 Fehlgebur¬
ten, heute sind es im Durchschnitt des Reichs 30 Dieses un¬
geheure Ansteigen ist fast ausschließlich durch die Zunahme
gewisser Eingriffe bedingt. Wenn man die Zahl der Fehl¬
geburten auf 400 000 im Jahr festsetzt, s, ist das eher zu
niedrig als zu hoch gerechnet. Die Folgen, wie Entzündun¬
gen- Blutvergiftung , dauernde Einbuße der Fortpflanzungs¬
fähigkeit und Tod wurden eingehend gelch Iden. Nach Fehl¬
geburt sterben 6—7mal soviel Frau »n wie nach rechtzeitiger
Geburt . Bei den Nachkrankheiten »st das Verhältnis eher
nock ungünstiger. Die gegenwärtig wieder von gewisser Seite

-verlangte Aufhebung des Strafparaqrapken 218 RStGBs.
fei schon um der Volksgesundheitund der Frauen willen un¬bedingt abzulehnen.

Wie gespart wird!
Stuttgart , 20. April . Ministerpensionen.  Die

Süddeutsche Zeitung schreibt: Württemberg hat bisher noch
kein den neuen Zeitverhältnissen entsprechendes Minister-
penfionsgesetz. Soweit bekannt ist, bezieht der gewesene

.demokratische Staatspräsident von Hteber  jetzt eine Pen¬
sion von über 17 000 Mk . und der gewesene parlamentarische
Minister Baum ann  eine Pension von über 14 000 Mk.
Herr von Hieber war höherer Beamter , Baumann war vor¬
her mittlerer Beamter Die Sozialdemokraten Blos und
Hey mann,  die nicht Beamte waren, beziehen Pensionen
von über 7500 Mk - für eine kurze Ministerzeit . Die Witwe
des Rechtsanwalts Liesching,  deren Mann kurze Zeit
parlamentarischer Minister war , bezieht eine Mikwenpension
von über 7000 Mk . Wie wir hören, beabsichtigt die würt-
tembergische Regierung, ein Ministerpenfionsgesetz
oorzulegen. Grundsätzlich muß daran festgehalten werden,
daß die Parlamentarier,  die nicht Äerufsbeamte find,
keinen Anspruch  auf eine lebenslängliche Beamten¬
pension erheben können, wie das auch in parlamentarisch
regierten Ländern in der Regel der Fall ist. Dagegen sollte
ihnen ein .Aebergangsgeld' entsprechend der Dauer ihrer
Ministerzeik gegeben werden, damit sie in der Lage sind,
wieder eine Berufsstellung zu suchen. Berufsbeamke, die
Minister waren, sollten nach ihrem Ausscheiden aus einer
Ministerstellung wieder in einer ihrer früheren Beamten¬
stellung entsprechenden Stelle angestellt werden; bis eine
solche Stelle frei wird, wäre ihnen ein Wartegeld zu zahlen.
Auf die Ministerpension sollten auch Berufsbeamte
als parlamentarische Minister erst dann einen Anspruch er¬
halten. wenn sie dienstunfähig  sind und eine längere
Ministerzeit hinter sich haben. Die Altersgrenze für die Er¬
reichung der Ministerpcnsion könnte bei gewesenen parlamen¬
tarischen Ministern vielleicht um 5—6 Jahre berabgesehk
werden, da zuzugeben ist, daß ein parlamentarischer Minister
feine Kräfte und Gesundheit in hohem Maß verbraucht. Es
wäre aber auch erforderlich, eine nicht zu kurz zu bemessende
Amtszeit als Minister anzufehen, bevor ein Anspruch auf
Ministerpension erwachsen kann. Auf keinen Fall dürste ein
Anspruch auf Ministerpenfion erwachsen, wenn der Betref¬
fende nicht mindestens eine voileMahlperiode  von
4 Zabren Minister gewesen ist. Es wäre sogar zu erwägen.

Dolkskrankheile «.
Bon Dr. med. Fritz Salvmon (Charlotlevburg)

Die schlechten Ernährungsverhältnisse der Kriegsjahre und
der Nachkriegszeit habcn zu einer Verelendung der breiten Volks¬
massen geführt, die in eiheblichem Matze in der Verschlechierung
des allgemeinen Gesundheitszustandesund in der Herabsetzung
der allgemeinen Widerstandskraft gegenüber Schäoigungen aller
Art ihren beredten Ausdruck findet. Neben der Rachitis, den
Geschlechtskrankheiten und der trotz gelegentlicher, amtlicher
Beschwichtigungsversuche ständig fortschreitenden Tuberkulose
spielt die Zahnkaries (Zahnfäule ) eine erhebliche Rolle.
Der ungepflegte Mund bildet einen natürlichen „Brutschrank'
und einen regulären Nährboden für die Wucherungen der
Tuberkelbazillen. Etwa 90 °/- aller Schulkinder besitzen solche
Bazillenherde. Die zahnärztliche Behandlung tuberkulöser Per¬
sonen oder Tuberkuloseverdächtigerist daher von außerordent
sichern Wert. Unbehandelte Zahndefekte und j de einzelne offene
Zahnwurzel gewähren den Krankheitserregern freien Zutritt in
den Organismus . Schwere septische Allgemeinerkrankungen
(Blutvergiftungen) sind schon oft genug durch kranke Zähne
und kranke Mundschleimhäute begünstigt worden. Nicht nur
die Nachbarschaft der Zähne, wie der Knochen und die in ihm
verlaufenden Blutgefässe und Nerven, die Oberkiefer höhle und
der Augapfel sind gefährdet. Auch andere, lebenswichtige
Organe, wie die Gehirnhäute, das Herz und die Gelenke können
durch nicht rechtzeitig der Behandlung zugefühlte Zahnkrank¬
heilen in Mitleidenschaft gezogen werden. Zahlreiche Ver¬
dauungsstörungen sind die Folge, welche täglich in der Ent
stehungsreihe und im Wechselspiel des Krankheilsgeschehens zur
Beobachtung kommen. Zahlreiche und hochwertige Nahrungs
mittel können von vielen Personen, denen ein gesundes und
vollzähliges Gebiß fehlt, nicht in richtiger Weise gekrut und
verdaut werden. Sie passieren als überflüssiger Ballast den
Verdauungsapparat und bilden eine Belattung nicht nur des
Einzelnen, sondern auch des gesamten Volksernährungsetats.
Nicht nur Erwägungen der Körperpflege und dcr Volksgefand-
heit, sondern auch nationalökonomischeBetrachtungen zeigen
die Richtigkeit des Satzes, daß Fragen der Volksgesund¬
heit  auch einen wirtschaftlichenEinschlag  von nicht
geringer Bedeutung besitzen.

Der Gesundhettslade«.
Daß der Mensch gesund sein muß. um glücklich,u sein,

ist eine alte Weisheit, die man nicht zu beweisen braucht, und
daß die Gesundheit ein Gut ist. das man erwerben oder zu¬
mindest erhalten kann, ist eine Tatsache, die man immer mehr
zu betonen beginnt. Für die Gesundheit sorgen, das heißt
nicht nur Krankheiten bekämpfen, wenn sie auftreten. sondern
das heißt vor allem, sich über die Bedingungen klar werden,
die ein gesundes Leben ermöglichen. Es gibt eine Unmenge
Anleitungen zum gefunden Leben, es gibt Richtungen uns
Schulen auf diesem Gebiete, die alle ihre Lehre für die beste
halten, und man wird sagen dürien, daß sie alle zu ihrem Teile
Wahrheit in sich tragen. Man glaubt kaum, was heute auf
dem Gebiete des gesundheitlichenLevens gearbeitet, gedacht,
geschrieben und in der Praxis erprobt wird. Das ist sicherlich
außerordentlich wichtig, heute, wo die Rielenau'gaben, die
unserem Volke zur Bewältigung vorliegen, ein starkes und ge¬
sundes Ge'chlecht erfordern. Und all diese Arbeit ist für jeden
von uns geleistet, sie will uns allen helfen, indem sie uns ihre
Grundsätze und Methoden klarlegt. Das Resultat der Arbeit
findet seinen Niederschlag naturgemäß in Büchern. Man wun-
d-rl sich vielleicht, welch starken Anteil der Buchhandel an der
Reichsgesundhe'tswoche nimmt, aber wenn man einmal das
Laaer der G W. Zaiser'schen Buchhandlung, Nagold in dieser
Literatur betrachtet, dann wird diese Taisache zur Selbstoer
ständlichkeit. Welche Schätze liegen hier, von den großen Büchern
allgemein»« Inhalts über gesunde und kranke Tage, über die
Schriften, die einzelne Gebiete in besonderen Darstellungen be¬
handeln bis zur schmalen Flugschrift! Hier, möchte man sagen,
kann man Gesundheit kamen, und der ist ein Tor, der diese
Schätze liegen läßt und sie nichi nutzt für sich und die Seinen!

ob nicht eine Mindestzeit über eine Mablperiode hinaus ver¬
langt werden sollte- Die Bezüge von Hinterbliebenen wären
enkfvrechend einzurichten. Das Gesetz sollte rückwirkende
Kraft haben, da eine Neuregelung mit rückwirkender Kraft
vorgesehen, aber bis heute noch nicht erfolgt ist.

Stuttgart . 20. April. Goldenes Priesterjubi-
läum.  Am 23. Juli findet hier die kirchliche und weltliche
Feier des goldenen Priesterjubiläums von Prälat Man¬
gold  statt.

Schwabenfahrt nach Schweden. Die Reisegesellschaft
Schwaben wird, voraussichtlichvom 31. Juli bis 10. Aug.
d. I ., eine Fahrt nach Schweden veranstalten.

Stuttgart , 20. April. D i e n st r e g e l u n g am 1. Mai
Nach der Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 26-
April 1924 ist am 1- Mai der Dienst bei den Staatsämtern
und in den staatlichen Betrieben wie an Werktagen auszut
üben. Beamte, Angestellte und Arbeiter , die an diesem Tage
dem Dienst oder der Arbeit fernbleiben wollen, haben recht¬
zeitig bei ihrem Vorgesetzten um Dienstbefreiung nachzu¬
suchen. Solchen Gesuchen ist zu entsprechen, soweit die not¬
wendige Fortführung der Geschäfte nicht in Frage gestellt
wird. Die bewilligte Freizeit ist bei Beamten und Ange¬
stellten auf den Erholungsurlaub anzurechnen. Das gleiche
kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen; wird von diesrn-
nicht um Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht,
so wird für die versäumte Arbeitszeit kein Lohn gewährt.

Zn den Ruhestand. Oberrechnungsrat Reinöhl, eine in
weiten Kreisen bekannte Persönlichkeit, ein hochverdienter
Beamter bei der Landesbibliothek, tritt mit Ablauf des Mo¬
nats Mai d. I . in den bleibenden Ruhestand.

Die Rot der stellenlosen Haufleute. Jm Stadtganen fand
gestern eine Versammlung der stellenlosen kaufmännischen
und technischen Angestellten statt- Es wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen, die sich vor allem gegen die Verdrän¬
gung der männlichen Angestellten durch weibliche Kräftewendet. Eine Abordnung wurde beauftragt, mit den maß¬
gebenden Behörden wegen einer Wirtschastsbeihilfein Füh¬
lung zu treten. Das Reich soll die Erwerbslosenunterstützung
um 100 v. H- erhöhen.

Die Leiche Springers aufgefunden. Am 16. Januar wurde
ein SchueeschuhlSufernamens Springer aus Stutt¬
gart  vermißt . Dessen Leiche wurde nunmehr in der Höhe
von Unterjoch im Allgäu aufgefunden. Springer war auf
dem Wea von Sontbolev über den Roßkovs begriffen.

schnallte ab, legke den Rucksack weg und" dürfte auf "der
Suche nach Wasser von Müdigkeit übermannt und ein-
gelchlafen sein, um nicht mehr zu erwachen- Springer war
44 Jahre -stk, verheiratet und sehr gut ausgerüstet, ebenso gut
verproviantiert . Er ist ein Opfer des Alleingehens geworden-

Vom Tage. In einem Haus der Hauptmanns >-eute ver¬
übte ein 46 Jahre alter Mann Selbstmord durch Erschießen.
— Im Kräberwald wurde ein 19 Jahre alter Hilfsarbeiter
tot aufgefunden. Es lieat Selbstmord durch Vergiftung vor.
— In einem Haus der Florianstraße in Ostheim verübte ein
29 Jahre alter Mann in der Küche seiner Wohnung durch
Einatmen von Gas einen Selbstmordversuch. Der Sauer,
stoffapparat wurde mit Erfolg angewandt.

Heilbronn, 20. April . Beleidigung durch die
Presse.  Wegen Beleidigung des Verlegers und Redak¬
teurs Wilhelm Zundel  vom Leintalboten in Schwaigern
wurde der Redakteur des soz. „Neckarecho" hier, Lukas
Müllerzu  40 Mark Geldstrafe, Tragung der Kosten und
Veröffentlichung des Urteils im „Neckarecho" verurteilt.

Aus dem Neckar gezogen wurde ain Sonntag der schon
betagte Pflästerer Stichler. Stichler war schon einige Tage
unauffindbar . Der Verstorbene stand lange im städtischen
Dienst.

Maulbronn , 20. April. Tödlicher Sturz.  In Sulz¬
feld (Baden) stürzte der 44 I . a. Maurer Wilhelm Ellinger
beim Heuabwerfen vom Gebälk in die Tenne der Hirsch
wirtsscheune und war sofort tot.

Holzheim OA. Göppingen, 20. April. Verschüttet-
Im Jura -Oelschieferwerk wurde ein 23jähriger Arbeiter von
Gammelshausen, der an einem großen Schieferspeicherbe¬
schäftigt war , verschüttet- Er wollte unten am Material¬
ausgang des Speichers nachhelf-en, weil sich das Speicher. ,
verstaut hatte, als plötzlich große Massen Schiefer auf ihn
herabkamen und er völlig begraben wurde. Nach viertel¬
stündiger anstrengender Arbeit konnte er freigemacht werden.
Er wurde in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus über¬
geführt.

Altenstadl-Geislingen, 20. April. Ein Opfer häus
licher Pflichterfüllung-  Die in den besten Lebens¬
jahren stehende Frau des Jak . Greiner z Hirsch war einige
Tage von leichter Grippe befallen. Am Samstag stand sie
wieder ihrem Geschäft vor, da im Wirtschaftssaal eine Hoch-̂
zeit stattfand. Plötzlich wurde sie von Unwohlsein befallen
und sank, vom Schlag gerührt , tot auf einen Stuhl nieder.

Oberstetten OA. Biberach, 20. April . Vom Wagen
überfahren.  Der Bauer I - Wild verung'ückte dadurch,
daß er unter sein Pserdegespcmn zu liegen kam und di; Pfeche.
auf ihn traten . Er trug Verletzungen schwerer Art, einige
Rippenbrüche und Quetschungen davon.

Rohr a. F ., 20. April . Hier wurde am Sonntag die von
Prof . M. Elsässer  entworfene , von Architekt Mezger-
Vaihingen durchgeführte neue Kirche festlich eingeweiht. An
der Einweihungsfeier nahmen außer dem Baumeister auch
Kirchenpräsident D. Dr. o. Merz,  Dekan Gastpar - Plie¬
ningen und eine Reihe weiterer Gäste teil.

kirchheim a. N., 20. April. Schädlinge.  Die Früh-
ttrschenblüte und ein großer Teil der Birnenblüte geht ihrem
Ende entgegen. Die Weinberge sind größtenteils ängepfahlt,
die Gescheine gehen schön aus- Bei der Bekämpfung der Feld¬
mäuse zeigen die Ablieferungen, oft 3000 Stück auf einmal,
daß dieser Schädling sehr stark vorherrscht. A's zweiter
Schädling droht der Maikäfer; man trifft ihn schon vielfachauf den Bäumen fressend an.

Mnzlngen OA. Gmünd, 20. April. Masern.  Die
Schule mußte geschlossen werden, da von 69 Kindern 31 cm
den roten Flecken erkrankt sind, in den Unterklassen 19, in
den Oberklassen 12- Die Beobachtungszeit soll 4 Wochen be¬tragen.

Grotzsüßen OA. Geislingen, 20. April. Lehrern, oh.
n u n g e n. Der Gemeinderat hat beschlossen, das alte Leh-
rerwohngebäude samt Scheuer und Garten in der Heiden-
hsimerstraße zu verkaufen und bei günstigem Erlös einen
Neubau mit vier Lehrerwohnungen zu errichten. Sollte der
Verkauf nicht zustande kommen, io soll ein Neubau für zwei
Lehrerwohnungen erstellt werden. Die Gemeinde zählte bei
der letzten Volkszählung 2200 Einwohner.

heideaheim, 20. April. Von der G e w e r b e b.an k.
In der Generalversammlung der hiesigen Gewerbebank konn-
ten erfreuliche Zahlen mitgeteilt werden. Die Spareinlagen
sind gegenüber 1924 um 235 000 Mark gestiegen, der Umsatz
von 42 auf 80 Millionen, die Mitgliederzahl von 388 auf 452,
die Geschäftsanteile der Mitglieder von 30 000 auf 80 000.
Die Aufwertung beträgt bis jetzt 21 v. H.

Justingen OA. Münsingen, 20. April. Der 7. Knabe.
Staatspräsident Bazille  hat die Patrnstelle für den 7.
lebenden Knaben des Försters Eimer  hier übernommen
und Glückwünsche mit dem Patengeschcnk von 20 Mark über,
sandt-

Schwenningen, 20. April. Schulfragen.  Der Ge-
meinderat hat einen sozialdem. Antrag auf Einführung der
weltlichen Schule gegen die Stimmen der Linksparteien ab¬
gelehnt. Die bürgerlichen Parteien stimmten geschlossen
gegen den Antrag.

Ulm. 20. April. Brand.  In dem bayrischen Ort Nie¬
derhausen bei Weißenhorn ist das Anwesen des Landwirts
Vollmer abgebrannt. Nur das Vieh und einiges Mobilar
wurde gerettet.

Biberach, 20. April. SOOOGoldmarkverbrannk?
Wie unlängst berichtet, ist das Wohnhaus des Landwirts
Otto Härle in Kemnat vollständig niedergebrannt. Es ver¬
lautet nun, daß, nach Angaben des Geschädigten, sich ln der
Wohnung 250 Zwanzigmarkgoldstückein Verwahrung be¬
funden hätten, die nun dem Feuer zum Opfer gefallen seien.
An der Brandstelle wird jetzt eifrig nach Spuren der Gold¬
stücke gesucht.

Beizkosen OA. Saulgau . 20. April. Wundstarr¬
krampf.  Der 10 Jahre alte Sohn der Familie Gäßler von
hier verletzte sich vor einiger Zeit am Fuß beim Barfuß-
gehen. Er achtete nicht auf die kleine Wunde. In den letzten
Tagen stellte sich Starrkrampf ein und unter gräßlichenSchmerzen mußte der Knabe sein Leben lasten. Dieser Fall
weist wieder darauf hin, jede Wunds, und sei es auch di«
kleinste, mit der notigen Sorgfalt zu behandeln, unter Um¬
ständen rechtzeitig den Arzt hinzuzuziehen.

Bremen OA. Saulgau , 20. April. Brand.  Da»
Wohn- und Oekonomiegebäude des Ulrich Remensberger
ist vollständig abgebrannt. Das Vieh und ein Teil der
Fahrnis wurde gerettet.

Leutkirch. 20. April. Ausgebrochen.  Nachts ist au»
dem hiesigen Amtsgerichtsgefängnis ein Sträfling entwichen,
indem er die Mauer durchbrach und sich dann an zusammen-
gejchnittenen Bettstücken in den Gefängnishof herunterließ»von wo er die Mauer überkletterte.



Sette » — Re. »1 Nogolder Tagdlatt „Der SeseUschastee Mittwoch, 21. Avril 1928

Vom Allgäu. 20. April. Wie es draußen aus¬
sieht.  Die warme Witterung der letzten Tage hat die Ve¬
getation rasch gefördert. Während die Gipfel der Berge noch
in Schnee und Eis starren, zeigen sich die W'esen und Hänge,
schon in saftigem Grün . Da und dort wurde auch schon das
Bieh auf die Weide getrieben. Die Heustöcke sind schon ziem¬
lich klein geworden. Der rasche Fortschritt des Wachstums
bewahrt manchen Bauern vor banger Sorge.

Vom Bodensee, 20. April. DasBlühendesWas-
sers.  Im Frühjahr sind oft ganze Strecken des Bodensees
mit einem gelben Staub bedeckt, der sich bald schleunigst zu¬
sammenhängt und nach tagelangem Unterschwimmen ver¬
schwindet. Die Uferbewohner sagen: der See blüht. Die
Erscheinung kann aber nicht vom Blühen der Wasserpflan¬
zen herrühren , da deren der See nur wenige hat, es ist
vielmehr nichts anderes als der männliche Samenstaub der
an den Ufern wachsenden Obst- und Waldbäume. Zu
Ueberlingen blüht die Mineralquelle . Es schwimmt eine
gelbrötliche Masse auf der Oberfläche, die den Niederschlag
in den Leitungsröhren und dem Sammler bildet und rührt
von dem Eisengehalt der Mineralquelle her. Das nennt
man das Blühen der Quelle, allwo das Wasser mit seinen
obenauf schwimmendenBlumen sich selbst ziert und damit
die Steine und Brunnenstuben gleichsam selbst vergüldet.

Von der bayrischen Grenze. 20. April- ImTobsuchts-
anfqll.  In einem Anfall von Raserei ar .ft der Landwirts¬
sohn Michael Kais in Lauingen, der im Feld einen schweren
Kopsfckuß erhalten hatte, am Samstag vormittag plötzlich
zum Revolver und feuerte planlos an die 20 Schüsse ab,
Mach ohne jemand zu treffen. Als man ihm die Waffe ent¬
winden wollte, bedrohte er jeden mit Erschießen. Schließlich
gelang es. den Rasenden zu bezwingen. Das Geschehene ist
«roso tragischer, als sich der Ungl"ck'i'che bereits ge' eilt gl->u' te
und 'in nächster Zeit heiraten wollte- Keis wurde in eine
Irrenanstalt verbracht. "

A« s Stadt und Land
Nagold , 21. April 1926.

Für taüscnd bittere Stmiden sich mit einer ein¬
zigen trösten.l welche schön ist und aus Herz'' und
Können immer sein Bestes geben, auch wenn es
keine» Dank erfährt, wer das lernt und kann, der
ist ein Glücklicher. Freier und Stolzer, und immer

? schön wild sein Leben sein:

'. - - ' * ,
Dievftuachrichtea.

Obeisteuersekreiär Hegele bei dem Finanzamt Neuenbürg
wurde zum Steuerin 'pekror- und Oberzolisekretät Staudacber
bei dem Hauptzollaml Ulm zum Zollinspektor bei dem Haupt-
zollamt Horb ernannt.

*
Fahrraddiebstahl.

- »Seit längerer Zeit hat man nichts mehr davon gehört,
daß Fahrräder von andeien als ihren Besitzern„Eigentum"
geßvttnt werden. Dies hat erstens die eigentlichen Fahrrad¬
besitzer leichtsinnig gemacht, indem sie ihre Räver oft stunden¬
lang ohne jede Vorsichtsmaßnahme auf der Straße 02 er in
offenen Gängen sichen lassen und zweitens bringt cs solche
Menschen, die Mein und Dein nicht unterscheiden können, auf
den Gedanken, daß man solche Leichtsinnigkeit nicht ungestraft
ausflehen lassen kann. In einem solchen Fall war am Moniag
der leidtragende Teil ein Obersch vandorfer, der sein Fahrrav
im Gange des Gasthauses zum „Kaiser" hier stehen Ijeß und
nachher feststellsn mußte, daß sein Rav einen anderen Liebhaber
gesunden hatte. Als Täter wurde durch die Lanvjägn Mann¬
schaft ein 28jähriger Man » aus der Nähe von Pforzheim er
mittelt und festgenommen, der gestand, das Rad im Wild ver
steckt zu haben, wo es auch an angegebener Stelle tatsächlich
gefunven wuroe. Dieser Fall mag anderen Rad 'ahrern zur
Warnung dienen, denn nicht immer wirv man den Spitzbuben
und noch seltener das Rad wieder ausfindig machen,können

»

Eine neue Dienstmütze für Telegraphenarb' iker. Die
Deutsche Reichspost führt für die Telegraphenarbeiter mit
Wirkung vom 1. Mai an Stelle der bisherigen grauen Mütze
in Baschlikform eine neue Dienstmütze ein, die der Segler-
Mütze in Kieler Form ähnelt und aus dunkelblauem Es-
kimostoff mit Besatzstreifen und Vorstößen in gleicher Farbe
hergestellt ist. An dem vordem Seitenteil sind über dem lack¬
ledernen Mützenschirm und dem Sturmriemen die Reichs¬
kokarde, der Reichsadler mit Funkenblitzen und die Landes¬
kokarde angebracht. Die Mützen sind während der Arbeits¬
zeit im Außendienst von jedem Telegraphenarbeiter zu tra¬
gen. Es wird aber daraus aufmerksam gemacht.»daß die
Mütze allein nicht als Ausweis der Telegraphenarbeiter an-
Stzsehen ist, daß vielmehr die Telegraphenarbeiter auch amt¬
lich gestempelte und unterschriebene Ausweiskarten
mit Lichtbild bei sich führen, die sie beim Betreten eines
Grundstücks oder einer Wohnung unaufgefordert vorzuzeiqen»oben.

.Denn die Zwetschgen blühen, muß der Ofen glühen sagt
«ne alte Bauernregel . Dies ist Heuer eingsrioffen. Die
Sonne hat sich versteckt und fast herbstliche Kühle ist eingetre¬
ten. Die Zwetschgen und Pflaumen blühen, letztere reich¬
licher. In den Bauernstuben wird vielfach eingeheizt. Die
Witterung ist der Blüte im Obstgarten nicht ungünstig»Reif
hat es nirgends gegeben- Die Apfelblüte wird noch etwas
zurückgehalten, was kein Fehler sein soll.

Da» Maiglöckchen. Noch ehe sein eigentlicher Blüten¬
monat, der ihm den Namen gegeben hat, gekommen ist, hat
diesmal das Maiglöckchen seine Blütentrauben emporgestreckt.
Die Maiblume (Convallaria majalis) bewohnt den Laub¬
wald. Sie ist wie die anderen wilden Gewächse gebaut, die
sechszipfelige Blütenzelle bildet aber ein zierliches Glöckchen,
das Honig und Blutenstaub gegen Staub und Regen schützt.
Obgleich die Blüten nur klein sind, halten dennoch die In¬
sekten bei ihnen Einkehr; denn da sie infolge ihrer Trauben-
fonn zahlreich beieinanderstehenund stark duften, werden sie
doch cürffällig. Dem köstlichen Dust verdankt die Pflanze vor
allem auch die Zuneigung der Menschen, die sie gern aus
dem Waldboden heben und in ihren Garten verpflanzen.
Im Herbst lockt die Maiblume die Waldvögel herbei, um die
roten Beeren zu verspeisen und die harten Samen zu ver¬
breiten- Die Maiblume enthält aber in allen ihren Teilen
«in ziemlich starkes Gift, das Glykosid convallamarin . Es ist
daher zu vermeiden, die Blume zwischen den Lippen zu
trogen oder gar an den Stengeln zu kauen. Die unschein¬
barste Rißwunde kann die Ursache eines bösen Uebelz wer¬
den. Höfe, in denen Geflügel kerumläuft, sind auch nicht der
Ort, wo verwelkte Maiblumen hingehören. Es ist schon öfters
beobachtet worden, daß Hühner infolge Genusses von Mai¬
blumen zugrunde gingen.

Von den Bienen. Die Bienen oder Immen , wie der
Schwabe sagt, haben in den sonnigen Tagen im April Heuer
schon gehörig eingetragen und hätte die Sonnenwärme an-
gehalten, wäre mit baldigem Schwärmen zu rechnen ge¬
wesen. Wenn ein „Immen " schwärmt und der Schwarm
sich hebt und in die Weite schweift, so muß der Bienenzüchter
Nacheilen, indem er fortwährend mit einem Hammer an
eine Sense schlägt, einerseits, wie ein altes Weistum sagt,
um die Leute darauf aufmerksam zu machen, daß der Im¬
men sein Eigentum, andererseits, um den Immen zum
Sitzen zu bringen. Verliert er den Immen aus den Augen
und setzt er sich irgendwo, da der Eigentümer nicht auf das
Bestimmteste Nachweisen kann, daß das sein Immen ist, so
gehört er demjenigen, der ihn zuerst sieht. Die Bezeich¬
nung Immen ist bekanntlich verewigt in dem Namen des
Bades Immenau , d. i. das Bad in dem Bienentale, und in-
dem Namen der Stadt Jmmenstadt i. A. die einen Bienen¬
stock im Wappen führt.

Beschädigung der Waldungen und Gärkea. Einer Be¬
schädigung der Waldungen und Gärten pflegen sich viele
Leute durch das unvorsichtige Anbringen der Hängematten
schuldig zu machen. Durch die Reibung der Stricke leidet
nämlich die Rinde der Bäume und Einschnitte entstehen, zu¬
mal bei jungen Vaumanlagen . Wer seine Hängematte be¬
nutzen will, möchte sich starke, ältere Bäume aussuchen und
sollte zwischen den Baum und die Hängematte etwas- legen»
etwa einen Streifen Lederpappe.

Pflege die Zähnei
Putze sie abends und morgens!

Aus den IO Gesundhcitsgeboten des Roten Kreuzes.

Aus aller Welt
Der Geschäftsführende Ausschuß der Stockholmer Welk-

Konferenz tritt unter dem Vorsitz des Lordbischofs von Win¬
chester am 7. Mai d. 3- in Amsterdam  zu mehrtägigen
Beratungen zusammen. Von deutscher Seite gehören dem
17qliedrigen Ausschuß an: der Präsident des Deutschen evan¬
gelischen Kirchenausschussesv . Dr. Kapler in Berlin , der
LandesbischofL>. 3hmels in Dresden, Prälat v . Dr. Schöll ln
Stuttgart . Der Ausschuß hat die Vorbereitungen zu treffen
für die mit Spannung erwartete Sitzung des Fortsetzungs¬
ausschusses der StockholmerKonferenz, die unter dem Vorsitz
von Erzbischof Söderblom Ende August d. 3. in Bern seinvird.

Der frühere Kronprinz Georg von Sachsen wird binnen
kurzem in das Kloster Freiburg in der Schweiz eintreten.

60. Geburtstag - es Generalobersten v. Seeckt. Am 22.
April feiert Generaloberst von Seeckt den 60. Geburtstag.

Ein verschwenderischer indischer Fürst. Die britische
Regierung in Indien hat den Radscha M i r von Khairvur,
der wegen seiner Verschwendungssucht am Rande des Ban¬
krotts steht, abzusetzen beschlossen. Die Gutmütigkeit des
Fürsten wird von Spekulanten schamlos ausgebeulet. So
verlor er kürzlich riesige Summen bei Rennwetten in
Bombay.

36 000 Feuerbestattungen. Nach Mitteilung des Vor¬
sitzenden des Deutschen Vereins für Feuerbestattung wur '. M
im vergangenen Jahr 36 000 Feuerbestattungen in Deut>ch-
land ausgeführtz

Wettersturz Im Schwarzwald ist Schneefall eingetre-
ten. Auch in Italien und aus Sizilien herrscht empfindliche
Kälte.

In 13 Stunden von Berlin auf die Zugspitze. Nach
Fertigstellung der bereits im Betrieb befindlichen (österrei¬
chischen) Drahtseilbahn auf die Zugspitze ist es möglich, daß
ein Berliner in 13 Stunden , nachdem er die Reichshoupt-
stadt verlassen hat, sich auf der Zugspitze befindet. Der
D-Zug führt ihn in 10 Stunden nach München. Nach
kurzem Aufenthalt ist er in 11S Stunden mit der elektrischen
Bahn in Garmisch, von wo er mit dem Kraftomnibus die
Drahtseilstation in einer schwachen Stunde erreicht. Die
Drahtseilkutsche befördert ihn schließlich in 16 Minuten auf
den Gipfel in 2960 Meter Meereshöhe. — Arme Zugspitze!

Versorgung einer Schutzhülle durch Flugzeug. Der erste
Versuch des Aero-Lloyd, Schû hütken mit Hilfe von Fstm-
zeug zu verproviantieren, ist gelungen. Eine Maschine warf
50 Kg. Gefrierfleisch für das Alpenhaus Kuchkai in den
Oetzkaler Bergen ab, wobei das Flugzeug bis auf 15 Meter
Höhe über die Hütke niederging.

Das Rationalgesühl der Holländer. In Essen a. Ruhr
wurde 1921 der „Niederländische Bund in Deutschland" ge¬
gründet, der den Zweck hat, das Nationalgefühl der ln
Deutschland lebenden Holländer zu pflegen. Im Oktober
d. I . soll nun in Essen eine allgemeine Feier der 5jährigen
Gründung mit Unterstützung der niederländischenRegierung
stattfinden.

Immer nur nobel. In Berlin am Weidenweg stürzte
das 4jährige Töchterchen des Iuwelenhändlers Leo Bern¬
stein vom ersten Stock der elterlichen Wohnung auf die
Straße . Ein zufällig vorübergehender junger Mann be¬
merkte den Absturz und es gelang ihm. das Kind aufzu¬
fangen, so daß es keinen Schaden erlitt. Der Vater gab dem
Retter großmütig eine Belohnung von 2 Mark und war er¬
staunt. als dieser das noble Geschenk zurückwies.

Das agrarische Berlin . Um Berlin herum gibt es etwa
180 000 amtlich eingetragene Besitze von sog. Laubengrund¬
stücken, die in der sonst so einförmigen Ebene um die Groß¬
stadt einen wahren Schmuck bilden. Die Skadk besitzt 24
landwirtschaftliche Güter , von denen sieben verpachtet» die
andern von der Stadt bewirtschaftetwerden. Von letzteren
wurden im 3ahr 1824 geerntet auf 2253 Hektar 72 000 Zkr-
Hafer, auf 140 Hektar 4600 Ztr. Winterweizen , etwa 10 000
Zentner Zuckerrüben und rund eine Million Zentner Kar¬
toffeln. Allerdings stellt sich der Betrieb ziemlich teuer-

Neuer Aufian. Die Hungerkunst beginnt sich zu über¬
leben, es wird auch zu viel dabei gemogelt. So müssen
immer neue Künste erfunden werden, um dem Großstadt-
Publikum etwas zu bieten. Neben dem Dauertanz bis zu
130 Stunden ist nun das Dauerwachen  aufgetaucht.
Ein gewisser Roland stellt sich seit Montag in einem Ber¬
liner Gasthaus aus , der 27 Tage und ebenso viele Nächte
ununterbrochen wachbleiben will. Es fehlt nur noch der
Dauerfresser und der Dauersäuser. Aber vielleicht kommen
sie noch.

Verbrechen gegen die Eisenbahn. Auf der Streck«
Magdeburg —Berlin wurden unweit der Stelle , wo durch
Schienenlockerungenkürzlich Anschläge gegen Eisnzbahnzüg«

versucht wurden, 200 Meter Brönzedräht aus einer wich¬
tigen Eisenbahnfernsprechleitung herausgeschnikken und ge¬
stohlen. außerdem die Drähte einer Weichenste'lung durch¬
schnitten. In der Provinz Sachsen mehren sich die Ver¬
brechen aller Art in erschreckender Weise.

3m Kuliskerprozeß ist bald Kutisker bald Eklarz . ver¬
bandlungsunfähig" wegen . Herzleiden". Wie lange der
Prozeß unter diesen Ilmständen wohl noch dauern wird?

Die Bevölkerung Frankreichs zählt nach der nunmehr
beendeten Feststellung 39 209 518 Seelen (einschließlich
Elsaß - Lothringen mit rund 2 Millionen Einwohnern ).
Gegenüber dem Vorjahr ist ein leichter Rückgang der Hei¬
raten eingetreten. Die Geburten haben um 17 000, die Todes¬
fälle um über 29 000 zugenommen. Der Ueberschuß der
Geburten beträgt 60000 (1924 72000). Der jährliche Ueber-
jchuß an Geburten  auf 10 000 Einwohner hat gegen¬
über 1911—13 zugenommen in Frankreich von 17 auf 19.
in den Niederlanden von 150 aus 153, Italien 124 auf 127,
Spanien 89 aus 102. In allen andern Ländern hat er ab¬
genommen, und zwar ist er gesunken in Norwegen von 128
auf 106, Deutschland 118 auf 82, Ungarn 112 auf 66, Eng¬
land 103 aus 66, Schweden 98 auf 61.

160 Magen Druckvavier verschoben. Der Fabrikant
Karl Wendling  in Siebenlebn bei Freiberg (Sachsen) hak
in der Zeit vom 1. 3anuar 1921 bis 14. August 1923 nicht
weniger als 160 Eisenbahnwagen Druckpapier, das damals
als lebenswichtiges Erzeugnis aalt , ohne ÄusfuhrerlaubniS-
nach Frankreich verschoben. Wendling wurde zu 1 3ahr
Gefängnis , das durch die Untersuchungshaft verbüßt ist, und
15000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Me italienische Aunwn^hvrung. Im Februar d. I sind
19 532 Personen aus Italien ausgewandert , davon 12 40L
»ach andern euroväischen Ländern ; 7130 nach Uebersee,
hauptsächlich nach Argentinien.

Ein angenehmer Herr. Der Bürgervorsteher der Stadt-
ne—wdneten-Versammlung von Harburg , Knarre , ein halber
Russe, ist wegen tätlicher Beleidigung eines Monteurs und
Widerstands gegen die Staatsgewalt , schweren Hausfrieden¬
bruchs zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er
bekleidet sein Ehrenamt heute noch.

Eine Greisin als Mörderin . Eine 74jährige Sozialrent¬
nerin in Kamenz (Sachsen) hat einen ihr in Pflege g»
gebenen 5jährigen unehelichen Knaben mit dem Hammer
erschlagen. Sie behauptet, sie habe sich selbst töten und das
Kind nicht allein zurücktassen wollen. Untersuchung ist ein»
geleitet.

Eine neue Eisenbahnark. Auf der Strecke London —
Birmingham lief kürzlich zum ersten Mal ein ganz aus
Stahl erbauter Zug . Die London Midland und Scottsh
Railway Co. beabsichtigt 235 Wagen der neuen Art ' in
Dienst zu stellen und nach und nach alle Holzwagen durch
diese Stahlbauten zu ersetzen. Der Boden besteht aus gut.
isoliertem Zement, so daß die Wagen neben dem Borzug
der Dauerhaftigkeit auch ein weit höheres Maß an Sicher¬
heit bei Unglücksfällen gewährleisten.

Line Fluglinie Petersburg —Tokio. Der deutsche Kapi¬
tänleutnant Bruns,  Generalsekretär der Internationalen
Gesellschaft für transarktischen Flugverkehr, ist in Lenin-'
grad (Petersburg ) eingetroffen, um sich mit russischen Sach¬
verständigen zu besprechen. Brüns , der einen Plan zur Her¬
stellung regelmäßiger Luftverkehrslinien über Sibirien
ausgearbeitet hat, erklärte, daß nur Luftschiffe von erheb¬
lich größerem Umfang als die „Norge" als ein sicheres
Lustverkehrsmittel zur ständigen Verbindung zwischen Ost¬
europa und Ostasien in Betracht kommen können. Das von
Bruns entworfene Flugschiff ist 275 Meter lang.

Eisenbahnunglück in Sibirien . Auf der Ussuri Eisen-
bahn, 100 Km. von Chabarowsk, entgleiste ein Personen¬
zug, wobei die Lokomotive einen Abhang herunterstürzte
und mehrere Wagen ineinander geschoben wurden. Drei
Personen wurden getötet und 24 schwer verletzt.

Impfstoff von Schlangengift. In Sao Paolo in Bra
silien wurde eine Anstalt errichtet, in der Impfstoff gegen
Schlangenbisse hergestellt wird. Der Stoff wird von Gift¬
schlangen, die in einer mit der Anstalt verbundenen Farm
gezüchtet werden, gewonnen. Es sollen schon erhebliche
Mengen des Impfstoffs nach Nordamerika und Australien
verkauft worden sein. — In Brasilien sterben jährlich im
Durchschnitt fast 5 000 Menschen an Schlangenbissen und
20 000 erkranken daran.

Aeberschwemmung. In der brasilianischen Provinz Per-
nambuco haben Ueberschwemmungengroßen Schaden an¬
gerichtet.

*

Pflhners Gattin gestorben. In München ist die Gattin
des Komponisten Hans Pfitzner,  eine Tochter des Ber¬
liner Pianisten , Professor James Kwast, gestorben.

Vergessen und verlaßen. Es dürfte wohl selten Vorkom¬
men, daß sich bei der Beerdigung eines Menschen überhaupt
kein Trauergefolge einfindet. Der Fall hat sich in letzter
Woche in Pforzheim ereignet. Ein 80jähriges Mütterchen,
vergessen von aller Liebe, sollte beerdigt werden. Als der
Geistliche mit dem Sarg zur Grabstätte ging, erbarmten sich
einige auf dem Friedbos Anwesende und bildeten rasch die
Begleitung zur letzten Ruhe.

Letzte Rachrichte«
Eindrücke der mexikanische« Studieukommisfioa.

Berlin, 21. April. In einer Unterredung mit einem
Vertreter der D. A. Z. äußerte sich der Führer der mexika¬
nischen Studienkommisfion Hcrnandez sehr befriedigend über
den Auferlhalt in Deutschland. Er wies darauf hin, daß
die Kommission bereits der mexikanischen Regierung von
der wahrhaft großartigen Aufnahme in Deutschland Mit¬
teilung gemacht habe und er werde nach ihrer Rückkehr
dafür sorgen, daß das ganze Volk durch die Presse erfahre,
welche Empfindungen ihnen das deutsche Volk entgegen bringe.

Japan » aener Botschafter sür Berlin.
Berlin» 21. AprU. Wie den Morgenblättern aus

Tokio gemeldet wird, soll der ehemalige Botschafter in
Washington, Hanihara. an Stelle»des znrückgetretenen Bot¬
schafters Honda zum Botschafter in Berlin ernannt werden

Italien erkennt die Annektion Bessarabien»
nicht an.

Berlin, 2l . April. Die Morgenblätter melden aus
Rom: Auf eine neue Intervention Rumäniens bei der ita-
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ltenischen Regierung hin hat diese mit Rücksicht auf ihre
guten Beziehungen zu Sowjetrußlanv nochmals abgelehnt,
die rumänische Annektion Bessarabiens zu ratifizieren.

Abd el Krim über die Friedensvrrhandlnngen.
Rewyork , 21 . Avril . Abd el Krim gewährte einem

Vertreter der „United Expreß " ein Interview , in dem er
n. a . folgendes ausführte : Mein Plan , die Bildung eines
panislamitischen Reiches in Nordafrika durchzuführen , hat
sich für den Augenblick als unmöglich erwiesen . Die Ver¬
handlungen von Uvja beziehen sich besonders auf die Frage
einer Selbfiveiwaltung . Ich wünsche, mein Volk allein zu
regieren und will allein meine Beschlüsse fassen . Abd el
Krim fügte weiter hinzu , daß er bei der Grenzfestsetzung
nicht unnachgiebig sein weide . Auf die Frage , ob er Tetuan
und Aidir abtrete , antwortete er : Aidir , nein . Es besteht
kein Grund dafür , daß die Spanier nach dem Frieden in
einem Gebiet bleiben , das für sie keinen praktischen Wert
hch. Tetuan sollen die Spanier behalren , wenn der Frie¬
den davon abhänge . Abd el Krim erklärte weiter : Die Rif¬
stämme hätten aus religiösen Gründen gewünscht , die Fran¬
zosen und die Spanier aus Marokko zu vertreiben und ins
Meer jagen zu können. Da sie aber eingeschen hätten , daß
dies nicht möglich sei. seien sie bereit , einen gerechten Frie¬
den zu schließen. Sie wünschen insbesondere mit Frank¬
reich herzliche Beziehungen und hoffen , daß , wenn auch der
Frieden nicht zustande komme, Frankreich die Feindselig-
keüen einkelle.

Waffenstillstand in Marokko.
Berlin , 21 . April . Die Morgenblätter berichten aus

London : Der Vertreter der »Biitish United Preß " meldet
aus Madrid , daß das spanische Oberkommando in Marokko
di« Truppen angewiesen habe , die Feindseligkeiten sofort
einzuftellen . Auch die Rifleute hätten den Befehl erhalten,
die Spanier nicht mehr anzugreifen.

Schwere » AutomobilunaMrk bei Seebnrg.
Berlin » 21 . April . Am Dienstag nachmittag ereignete

sich bei Seeburg ein schweres Automobilunglück . Ein Per¬
sonenkraftwagen Überschlag sich, wodurch die Insassen her-
ausgefchleuvert wurden . Der Führer erlitt einen Schädel-
druch , ein Schlosser eine Gehirnerschütterung , zwei Insassen
wurden leicht verletzt . Der Führer starb auf dem Wege
zum Krankenhaus.

-*

Im Rechtsausschuß erklärte Innenminister Dr . Külz
i« Namen des Kabinetts , daß das neue Abstndungskom-
promiß für die Regierung tra bar sei.

Die Gerüchte von einer Umbildung der Reichsregierung
im Zusammenhang mit der Fürstenabfindung stellen sich
als zum mindesten stark verfrüht heraus.

Der württembergische Städetag wendet sich in einer
scharfen Kundgebung gegen die Steuerpolitik der Regierung.

Nagolker Tagvlatt , Der Gesellschafter-

Handel unk Volkswirtschaft
Das Eisenbahnwesen in Bayern . Nach amtlicher Mitteilung

wurden im Jahr 1925 in Bayern 11,87 v. H. mehr Zugkilometer
gefahren als im Vorjahr , die Einnahmen waren aber trotzdem um
4,?- v. H. niedriger . Das Jahr 1926 werde noch hinter dem Jahr
1925 Zurückbleiben.

Diskontermätzigung in Norwegen . Die Bank von Norwegen
hat den Diskont von 6 auf 6,5 o. H. herabgesetzt.

Starke Weizenernle Amerikas . Die amerikanische Regierung
scbätzt die Ernte von Winterweizen auf 528 060 000 Bushels gegen
eine Borjohrsschlußschätzung von 398 486 000 Bushels und die von
Roggen auf 45 500 000 Bushels gegen eine Vorjahrsschlußschätzung
von 48 691) 000 Bushels.

-s

, Stuttgarter Börse . 20. April . Ohne daß besonders großes Ge¬
schäft sich entwickelt hätte , war die Stimmung der heutigen Börie
entschieden freundlicher , wenn auch die Kurserhöhungen müßig
blieben . Kursermäßigungcn waren nur vereinzelt zu verzeichnen.
Myn bleibt auch zum Schluß in ruhiger Haltung . Auf dem Ren-
tenmkirkt bestand wieder einiges Interesse für Goldpfandbriefe , für
die mxist reine Geldkurse genannt wurden . Vorkriegs -Pfandbrief«
und Staatsanleihen waren ohne nennenswerte Veränderungen.

Württ . Vereinsbunk, ' Filiale der Deutschen Bank.
Mannheimer . Vroduktenbörse vom 19. April . Die Kurse ver¬

streu sich die IstO Kg. netto waggonsrei Mannheim ohne Sack:
Weizen Inland 30 ; Ausland 30.50—34 ; Roggen Inland 20.25 bis
20 .75; BrauaersteW .50—26 ; Mais gelb mit Sack 19; deutsch Hafer
20.75—22 ; Weizenmehl 42.50—43; Roggenmehl 29—31 ; Weizen¬
klei« 1050 —10.75; Trockentreber 15.50—15.75 ; Futtergerste 17.25
bis 17.75 ; Ausl . Hafer 19.75 - 24 ; Weizenbrolmehl 27—33.

Berliner Gekreidcpreiie , 20. April . Weizen mark . 20.50—20.55,
Roggen 17.70—18.20. Wintergerste 17.50—19.30, Sommergerste
20- 21.50, Hafer 19.40—20.40. Weizenmehl 28.25—40.50, Roagen-
mehl 20 - 27.50, Weizenkleie 11.25- 11.50, Roggenkleie 12—12.25.

Württ . Egeimki -ttlvrxisc . 20. April . Feinsilber Grundpreis 88,
dto . in Kölnern 87.50—88, Feingold 2800—2810, Erport -Plati«
— G.. 14.15 B.

M ä r d l s

St «lt«mrler S ' tschkoiehmarkt . 20. April . D"m b- stiarn Markt
ln, S .- rtaarter Viel»- und SMachlbof waren -uo,-trieben : 61 Och¬
sen, 29 Lullen . 332 Junqbullen . 300 Junorinder . 171 Kühe . 932
Kälber , 1066 Schweine . 5 Schafe und 5 Ziegen . Davon blieben
unverkanit : 6 Ochsen. 2 Bullen , 32 JunnbMe 'n. 40 Jungrinder , 10
K rhe uitz- 60 Schweine . Berlauf de- Marktes : mäßig belebt , bei
Großvieh »nd Schweinen Uel,erstand.
Lcbien:
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Der Skrtttaarter Pferdemarkt aus dem Co.nnstaiter Wasen war
nut etwa 1000 Pferden aller Schläge beschickt, doch stellte sich in.
folge des Geldmangels , besonders auf dem Land , keine rechte Ge-
schüftrlust ein , so viele Mühe sich auch die Schmuser gaben . Erst
am Nachmittag des zweiten Tags belebte sich der Handel etwa»
— Der Hundemarkt war schwach befahren , und der Umsatz blieb ge.
ring . Stark besetzt war die Schaustellung der Wagen und de,
landwirtschaftlichen Geräte , aber auch hier hielt sich der Absatz i»
sehr mäßigen Grenzen.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D Oesterr.
Prag
Ungarn
ltligemiisten
Tokio
Danzig

Devisenkurse in Reichsmark
19. Äpril 20. April

<«e!d Brie» Geld j « rittroo Gulb. 168 2? I6-«K9 168 31 168.73
10» Fr. 15 65 15 69 15 245 15.5k«
100 Kr. 81 ' K 92 20 81.49 91,71100 Kr. 109 >3 NVI1 108.83 110,11
10V Kr. 11-.-,30 112 58 112.26

IVO Lira 16 87 16.9! 1687 16.91
1 Psd Sterl 20,395 20,447 20.395

I Dollar 4.195 4.205 4.185 4.20k
1VV Fr 14,22 14,26 13 81 18.88
100 Fr 80,68 81.16 «0 89 81,9

100 Peseta 60 72 60 88 60 24 604«
100 Schill 59.158 >9.288 59.17 58M

roo Kr 12.418 12.458 12,415 12.4«
ISO!MO Kr 5.865 5.885 5.87 5^9

l Pew 1.679 1.683 1.680 1,684
tMn 1870 1974 1,869 1.37»

roo D muir I 80,88 81.08 j 8,4,9» 811«

Konkurse.
Wilhelm Merath , Landwirt in Aldeck OA . Ulm . — Fritz

Bader , Kolonialwarenhandtung in Dürrmenz Mühlacker -
Firma Tuchversandhaus Klingler L Schroth in Stuttgart.

Aufgehobene Konkurse.
Firma Hildenbrand L Eo . in Tailfingen OA . Baivrge»

Gestorbene:
Freudenstadt : David Fahrner , Kaufmann.
Frutenhof : Friedr . Ehmann , Maurermeister.

Veilagen - Hinwei » .
Unterer heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Firme

Orientalische Tabak - und Cigarrettenfabrik „Denidze " in Drrs
den über , Salem *-Ziparetten bei , auf den wir unsere Leser
schast aufmerlsam machen.

Die henttge Nummer umfaßt S Sette»
einschließlich der Beilage »Haus. Garte«- «ub

Landwirtschaft- .

Deller für Donnerskag und Freitag
Die Wirkung der nördlichen Depression hat noch nicht ausß«-

hön . Für Donnerstag und Freitag ist immer noch wechselnd be¬
wölktes . auch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter Zp
rwarten.

M
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Rächst«« Donnerstag » 22. April , abends 8 Uhr

Generalver farnmlung
im Gasthof zum „Löwen ' .

Hiezu ergeht an alle Jntrrefsenten freundl. Ein-
ladung.j 1428

Nagold , 20. April 1926
Vorstand : E. Lenz.

Anzeigen,
bie fiir die Ausgabe am Samstag be stim mt
ßnb, bitte» mir mSglichft schon am Donners¬
tag nnd Freitag im Laufe de» Lage «, spä¬
testens aber bi» Freitag mittag 2 Uhr ans-
»«geben

Verlag »Der Gesellschafter - .
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Otto Kappler
Solinger Stahlwarenhaus
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kann sofort eintreten.

Schlosser bevorzugt.

Kalkwerk Rauser
Nagold.
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Nagold . 1418
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Ziegel
zu verkaufen.

H . Merkle , Wagner.

KA ? rc/r

Oe»» Satt <I«r stlugen beut «. bl»ct>
./uny urxi «ta, prnstti ckste oller

» '1ll»te1n-5« xt«rt>elte.kür 141 erkSltl.bei

öliMamüung 2ai8Si ' kiagolü

Rüff . Leim i« Rasche«.
MM -Kleberi« TM».

Photo -Kleister
in bester QualitSt bei i

G. Iaiser , Nagold.

Seit dem Jahre 1848 lacht der ttiaooeradalscy üoer d,e Dummheit und
Schwächen der Zettgenossm und kämpft lächelnden Antlitze» mit den Waffen de»
Humor» und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alle» Faule auf
polttischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete . Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Lhrontk der Welteretgniffe bet.

Prodomnnmer » und Bestellungen durch

<S. w . Zalser, Buchhandlung, Nagold.

Wll!»
und

Mm « Egge
l415 verkauft

Georg Sloll jun.
Wart.

^hklsts , Vki gfßchkstztzschi
ZleMstche».
WaWkiche.
dktz chffimM .

btt « . » ratsn . gW »id.

Ein freundliches
möbl.

Zi « « tk
von einem Herrn aus dtz«
1. Mai gesucht.

Schrifll . Angebote « it
Preisangabe unter Nr
1416 an die Geschäftsstelle
d. Bl . erbeten.

Heute 8 « he
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prob«

A Traube ?
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